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Kath. Kindergarten St. Eberhardt, Stuttgart
Echte Kerle ackern selbst

Zielbeschreibung:
1. Ganzheitliche naturpädagogische Erfahrungen
2. Gottes Schöpfung, die „Natur“, kennenlernen, erfahren und

bewahren
3. Fähigkeiten der Kinder erkennen und erweitern
4. Integration der verschiedenen Familien und Kulturen
5. Sozialraum erweitern
6. Partizipation ermöglichen

Wir sind ein Kindergarten mit hohem Migrationsanteil. Bei uns
werden viele Kinder aus unterschiedlichen Familien und deren
kulturellem Hintergrund betreut. Jedes Kind ist als Schöpfung
Gottes einzigartig, hat ein Recht auf Bildung, und kein Kind
darf ausgeschlossen werden. Unsere Aufgabe ist dafür zu sor-
gen, dass mit Hilfe unserer Bildungsangebote den Kindern die
Möglichkeit gegeben wird, uns zu zeigen was sie wollen, und
was sie können. Durch das „Tun“ lernen die Kinder was
„Selbstwirksamkeit“ ist. Durch die unterschiedlichen sozialen
Verhältnisse/Wohnverhältnisse der Eltern und deren Kinder,
haben nicht alle die Möglichkeit, die Natur als Selbstbildungs-
ort zu nutzen und wahrzunehmen.

Um der großen Altersmischung (1 bis 6 Jahren) in unserer Ein-
richtung gerecht zu werden, gibt es in unserem Projekt zwei
Schwerpunkte.

1. Das Hochbeet geplant für die 1- bis 3-Jährigen
2. Den Acker für die 3- bis 6-Jährigen

Die Finanzierung des Projektes wurde uns vom Träger zuge-
sagt und trägt sich durch den Verkauf der im Sinne der Nach-
haltigkeit selbst hergestellten und haltbar gemachten 
Lebensmittel.

Natürlich haben wir auch Waldtage und machen Ausflüge in
die Natur mit unseren Kindern. Wir besuchen regelmäßig
einen Bauernhof am Stadtrandgebiet von Stuttgart und kaufen
dort immer wieder Erzeugnisse von diesem Hof. Wir als Päda-
goginnen denken aber, dass es nicht reicht, dass die Kinder
nur das fertige Produkt, wie Gurke, Zucchini, Kartoffel, sehen.
Die Frage, wie lange es dauert, bis eine Zucchini wächst und
wie viel Arbeit hinter dem letztlich gekauften Gemüse steckt,
bleibt bestehen. Uns war es wichtig, dass die Kinder und die
Familien durch die Arbeit auf dem Feld ihre Selbstwirksamkeit
erfahren. Viele Eltern möchten ihrem Kind von klein auf die
Natur näher bringen und achten meist darauf, dass sich ihre
Kinder gesund ernähren. Was klar war! Gesunde Ernährung
ist uns wichtig und wir möchten dies als festen Bestandteil in
unserem Bildungsalltag verankern. Wir möchten wissen, wo
kommt unser Essen her! Die Kinder sollen erfahren, dass die
Erbsen nicht aus der Tiefkühltruhe kommen und die Kartoffeln
nicht als Pommes wachsen! �

Das handlungsorientierte umweltpädagogische Projekt bringt Kindern aus der Großstadt Stuttgart – davon
viele mit Migrationshintergrund – die natürlichen Grundlagen unserer Ernährung und den hohen Stellenwert
der Schöpfung nahe. 

Anerkennungs-
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Dadurch, dass sie mitten in der Stadt wohnen, sind sie oft ge-
zwungen, auf die Einkaufsmöglichkeiten in ihrer Umgebung
zurückzugreifen. Dabei ist es egal, ob das aufgrund mangeln-
der Mobilität ist oder die Eltern finanziell eingeschränkt sind.
Deshalb war uns ein niederschwelliges Angebot wichtig. Auch
ist es uns wichtig, jedem Kind durch unser Projekt “Gemüse-
acker“ die Möglichkeit zu geben, zu erfahren wie Anbau, An-
baupflege und letztlich das Verarbeiten und Haltbarmachen
der Ernte geschieht.

Im Januar 2019 sind wir auf die Organisation „Ackerhelden“
aufmerksam geworden und haben über diese Organisation
die Ackerfläche gemietet. Der Acker war zu drei Viertel, in 
Demeter-Qualität, vorgepflanzt. Auf dem Acker wurden Ge-
müse- sorten wie Bohnen, Erbsen, Kartoffeln, Kürbis, Zucchini,
Zwiebel, Lauch, Mangold, rote und gelbe Beete, Eisbergsalat,
Mais und Ackersalat angepflanzt.

Die Kinder entscheiden mit bei der Planung und bei der Aus-
führung. Sie wurden gefragt, welche Gemüsesorten sie ken-
nen. Gemeinsam haben wir überlegt, welches Gemüse sie
anpflanzen möchten, und die Samen der Pflanzen wurden auf
ihre Unterschiedlichkeit erforscht. Natürlich konnten wir nicht
alle Wunschsorten anpflanzen. Im Hochbeet haben die jünge-
ren Kinder Küchenkräuter, Salat und Tomaten angepflanzt.

Auf dem Acker und im Hochbeet lassen sich die verschiedenen
Naturgesetze miteinander verbinden, wie z. B. mal zu viel
Regen und mal zu viel Sonne, und die Tierwelt, wie die Kar-
toffelkäfer, kommt auch nicht zu kurz. Das Wirken des Kartof-
felkäfers ist für die Kinder zu einer Lebensaufgabe geworden.
Sie agieren als Kartoffelkäferdompteure und als Regenwurm-
beschwörer. Fast täglich haben wir mit den Kindern den Acker
besucht und haben die Ackerfläche vom Unkraut befreit und
mit Wasser versorgt. Das Engagement der Kinder schwankte
auch so wie das Wetter! Mal war der Eifer groß und manchmal
war der Eifer so klein wie der Kartoffelkäfer auf dem Feld. Wir
mussten daher auf unterschiedlicher Weise die Kinder moti-
vieren, so wurden die Pflanzen rundum liebevoll versorgt.

Zusammen lernen wir voneinander und miteinander. Wir ler-
nen, dass manche Pflanzen trotz Pflege nicht wachsen oder
nicht angebaut werden können. Dinge wie „Was ist Unkraut
und was ist Gemüse“? Das mussten wir auch selbst lernen!
Die Kinder lernten auch an ihre Grenzen zu kommen, wenn
es darum ging, die schwere Gießkanne zu tragen. Die Kinder
haben sich zu helfen gewusst, indem sie die Kannen von der
Wasserstelle zum Acker über den Boden gezogen haben. Da
der Acker und das Hochbeet bei jedem Besuch anders aussa-
hen gab es zwischen den werdenden Pflanzen, die früher oder
später auf dem Teller landen, für die Kinder viele neue Dinge
zu entdecken und zu tun. Rückschläge mussten die Kinder
auch in Kauf nehmen, als ein großes Unwetter im Mai den
Acker komplett verwüstete und die ganzen Pflanzen kaputt
gegangen sind. Alles musste neu bepflanzt werden. Für die
Krippenkinder war die Zeit bis zur Ernte schwierig durchzu-
halten, weil das Zeitgefühl für Kleinstkinder aus dem Hier und
Jetzt besteht.

Ab ca. Juni haben die Krippenkinder vom Hochbeet die ersten
Kräuter für einen Kräuterquark ernten können. Auch auf dem
Acker konnten die Kinder und die Erzieherinnen die ersten
Zucchini und Erbsen ernten. Sie konnten es nicht fassen, dass
frische Erbsen so süß wie Bonbons sind. Die Kinder waren
mehr als einmal überrascht, was die Natur zustande bringt,
vom Samen zum fertigen Gemüse. So entsteht auf einfache
Weise die Achtung für die Natur und das Leben. Das Erstaunen
und die Freude nahmen die Kinder mit nach Hause und über-
trugen dies auf die Eltern.
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Der zweite Rückschlag kam, als wir nach der zweiwöchigen
Sommerpause zurückkamen und der Acker komplett vom Un-
kraut zugewachsen war. Da war der Frust bei den Erzieherin-
nen groß und sie waren kurz davor aufzugeben. Aber mit Tech-
nik und hochgekrempelten Ärmeln und Muskelkraft ging es
weiter! Die Ernte war sehr reichlich. Dinge wie Zucchini, Salat,
Erbsen, Mangold, Bohnen, Kornblumen, Kürbis, Lauch, Kohl-
rabi konnten geerntet werden. Das Gemüse wurde dann auf
verschiedene Weise, für und mit den Kindern, zum Essen zu-
bereitet.

Ende September neigte sich die Ackersaison dem Ende zu. Wir
haben uns mit den Kindern zusammen viele Gedanken über
das nachhaltige Verarbeiten der Gemüsesorten gemacht. Da
unser Kindergarten keinen Gefrierschrank besitzt, haben wir
uns Gedanken gemacht, wie man früher das Gemüse haltbar
gemacht hat. Gemeinsam mit den Kindern haben wir uns für
das Einkochen (Gemüse) und Trocknen (Blumen für Tee und
Salz) entschieden. So haben wir das Gemüse für den Winter
haltbar gemacht. Dieses Jahr bekommt der Erntedank für alle
eine ganz neue Bedeutung. Durch das Erarbeiten der Ernte
konnten die Kinder für die reichlichen Gaben zu Erntedank,
Gott aus vollem Herzen Danke sagen. Am 6. Oktober konnten
wir dann in der Domkirche St. Eberhard einen wundervollen
Gottesdienst zum Erntedank feiern. Zusammen mit den Eltern,
Kinder und der Gemeinde. Monsignore Hermes betonte noch-
mals, wie wichtig es ist, für Stadtkinder so ein Ackerprojekt an-
zubieten. Im Anschluss an den Gottesdienst konnten wir,
zugunsten des Kindergartens, die eingekochten und getrock-
neten Produkte in Form von Blütensalz und Tee verkaufen.

Ende Oktober haben die Kinder die letzten Gemüsereste vom
Acker und Hochbeet geerntet, und es wurde Abschied genom-
men. Schweren Herzens müssen jetzt alle bis zum nächsten
Frühjahr warten. Das Projekt ist nun in Winterpause und wird
im nächsten Frühjahr wieder aufgenommen.

Während des ganzen Ackerprojektes wurden die ganzen Pla-
nungsschritte und Aktivitäten durch eine breit gefächerte Do-
kumentation bekannt gemacht. Durch Schrift und Bild waren
die Eltern beteiligt. Außerdem haben wir mehrere Elternver-
anstaltungen auf dem Acker angeboten.

Finanzierung
Durch den Verkauf wurde so viel Geld eingenommen, dass der
Fortverlauf des Projektes für das nächste Jahr gesichert ist.

Unser Fazit
„Glücklich ist das Kind, das mit seinen kleinen Händen in der
Erde wühlen darf und sich ein ganzes Universum erobert.”

Ackerprojekt während der Corona-Zeit
Ab 16. Mai beginnt die neue Ackersaison und unser Acker wird
eröffnet unter den Auflagen während der Corona-Zeit. Der
Acker bietet besonders in dieser schwierigen Zeit der Kontakt-
beschränkung und der eingeschränkten Sozialaktivitäten
einen willkommenen Ausgleich für die Familien. Denn die Fa-
milien können den Acker jederzeit mit ihren Kindern besuchen
und daran arbeiten. Natürlich unter Beachtung der vorge-
schriebenen Abstandsregeln. �

„Glücklich ist das Kind, 
das mit seinen kleinen Händen 
in der Erde wühlen darf 
und sich ein ganzes Universum 
erobert."


